
REGENSBURG. „Think big!“, oder „Klot-
zen statt kleckern!“ – wer am Samstag-
abend das Gelände der Firma Krones
in Neutraubling betrat, konnte nicht
anders, als vor dem immensen Auf-
wand erstmal stumm zu erstarren. Die
gigantische Halle 12 wurde von ihrem
viele Tausend Tonnen schweren In-
halt befreit, ja fast entkernt.

Hinein kam Veranstaltungs- und
Bühnentechnik vom Feinsten: Licht-
traversen spannen sich fast über die
gesamte Länge. Projektionsflächen fin-
den sich hinter der riesigen Bühne, auf
halber Länge auch seitlich, um die
Gäste im hinteren Bereich nicht zu
vernachlässigen. Selbst die Bestuhlung
war edel und gepolstert, weit weg von
den üblichen Klappstühlen. Das alles
ist deshalb so erzählenswert, weil der
Neutraublinger Kulturbetrieb dies aus
eigener Kraft wohl niemals stemmen
könnte. Es brauchte dazu das Mäzena-
tentumund die Leidenschaft der Fami-
lie Kronseder, die zum fünftenMal seit
1993 ein solches Event mitträgt und
die Operngala unter demMotto „Nota-
tion trifft Rotation“ mit großer Unter-
stützung der Belegschaft erst ermög-
lichte. Eine Operngala übrigens, die
dann auch schnell musikalisch über-
zeugen konnte. Das lag am fast perfek-
ten und homogenen Zusammenspiel
von Dirigat, Orchester, Solisten und
Chor. Hinzu kam auch, dass die Be-
schallungstechnik entgegen der Er-
wartung hervorragend gelang und der
akustische Eindruck stets authentisch
und angenehmblieb.

Stefan Sevenich rockt den Saal

Angelika Achter agierte von Anfang
an souverän im Dirigat. Sie wusste ge-
nau, was sie wollte, nichts überließ sie
dem Zufall. Im Vorspiel zum vierten
Akt der Oper Carmen und in der Ou-
vertüre zu Rossinis Barbier von Sevilla

dirigierte sie mit großer Selbstver-
ständlichkeit das bestens aufgelegte
Krones-Festival-Orchester, dynamisch
fein und spannend interpretiert. Das
Ganze flankiert von einem 90-köpfi-
gen Chor, der ohne Opernpathos einen
gepflegten Gesamtklang entwickelte
und stets exakt reagierte. Lediglich
beim berühmten Jägerchor aus We-
bers Freischütz gingen den Tenören
des Männerchores vor lauter Sanges-
freude einwenig die Gäule durch.

Aber geschenkt: Musik ist Leiden-
schaft und darf mitreißen. Das taten
dann auch die vier Solisten, jeder auf
seine eigene Art: Stefan Sevenich
braucht dazu nicht mehr als einen
Quadratmeter Bühnenboden, um sei-
ne sängerische Klasse mit einer um-
werfenden, intensiven Bühnenpräsenz
zu entfalten und die Industriehalle
zum Theater zu machen. Mit seinem
Escamillo aus Carmen und der Fünf-
tausend-Taler-Arie des Schulmeisters
Baculus aus Lortzings „Wildschütz“
rockt er den Saal.

Künstlerisch hochrangiges Event

Edda Sevenich steht ihm in ihrer per-
fekt gezeichneten Rolle als hochmüti-
ge und verführerisch-lässige Carmen
mit der Habanera-Arie in nichts nach.
Beide gefallen ebenso vorzüglich als
Partner mit Doris Döllinger (Sopran)
und Adam Sanchez (Tenor) in Duetten
aus Bizets „Perlenfischer“ und Nicolais
„Die lustigen Weiber von Windsor“.
Als Margarethe aus Gounouds „Faust“
und der Gilda-Arie aus „Rigoletto“ be-
weist Doris Döllinger ihre ganze Aus-
druckskraft. Alles etwas zarter und lei-
ser, aber technisch makellos und vol-
ler Anmut. Sanchez komplettiert das
Quartett mit der Rolle des ungestü-
men, jugendhaften Tenors und verzau-
bert mit klarer Stimmführung ebenso
mit der Romanze des Nemorino aus
Donizettis „Liebestrank“ wie mit dem
unverwüstlichen Opernschlager „la
donna é mobile“ aus Verdis „Rigolet-
to“. Das alles wurde wohltuend unauf-
geregt moderiert von Rolf Stemmle,
der in die Szenen einführte. Das Pro-
gramm endete launig mit dem Trink-
lied aus „La Traviata“. Die gut 1000 Be-
sucher waren begeistert und erklatsch-
ten sich den Gefangenenchor aus „Na-

bucco“ und die Wiederholung der
Escamillo-Arie. Ein sensationeller
Abend auch deshalb, weil er nicht nur
ein Event im besten Sinne war, son-
dern auch künstlerisch hochrangig

und engagiert. Sänger und Instrumen-
talisten hatten sichtlich Spass. Und
Angelika Achter? Sie hat sichmit ihrer
herausragenden Leistung endgültig
für die große Bühne empfohlen.

EVENT In der Logistik der Fir-
ma Krones begeisterte eine
perfekt organisierte Galamit
einem bestens aufgelegten
Solisten-Quartett.
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VON ANDREASMEIXNER, MZ

GroßeOper – das
geht auch inder
Industriehalle

Solist Stefan Sevenich entfaltete seine sängerische Klasse mit einer um-
werfenden, intensiven Bühnenpräsenz. Foto: altrofoto.de
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DIE GALA „NOTATION TRIFFT ROTATION“

➤ Die Klassikkonzerte in der Werkhalle
der Krones AG in Neutraubling sind in-
zwischen zur Tradition geworden. Vor
zehn Jahren wurde hier erstmals gesun-
gen undmusiziert.

➤ Unter demMotto „Notation trifft Ro-
tation“ traten Adam Sanchez, Edda und
Stefan Sevenich und Doris Döllingermit
Chören aus Neutraubling, Regensburg
und demKrones-Festival-Orchester auf.

LISSABON. Axl Rose hatte wohl schon
nach dem zweiten Song ein gutes Ge-
fühl. „Plötzlich ist es ein sonniger Tag
geworden!“, rief der 54-Jährige in die
Menge, obwohl nach stundenlangem
Regen am späten Samstagabend im-
mer noch schwarze Wolken den Him-
mel über Lissabon bedeckten. Die gute
Vorahnung des Frontmanns von Guns
N’ Roses sollte sich bestätigen: Bei sei-
nem Debüt als Sänger von AC/DC
überzeugte Rose in der Hauptstadt
Portugals auch die vielen Skeptiker
unter den Fans der australischen Kult-
rockband.

Spätestens als der US-Amerikaner
gegen Konzert-Mitte mit seiner schril-
len, durchdringenden Stimme den
AC/DC-Klassiker „You shook me all
night long“ schmetterte, gerieten die
55 000 auf dem schlammigen Gelände
am Tejo-Fluss aus dem Häuschen. Es
gab ohrenbetäubenden Jubel, obwohl

Rose wegen eines gebrochenen Fußes
„unrockmäßig“ sitzend auftreten
musste. Aber da war ja auch noch An-
gus Young. Der Leadgitarrist tritt mit
61 immer noch unbeirrt in Schuluni-
form auf und saust und hüpft wie ein
Wirbelwind über die Bühne. Seine So-
los und Riffs suchen ihresgleichen.

Axl Rose sprang wegen des Ausfalls
von Brian Johnson ein. Der Mann mit
der unverwechselbaren Falsettstimme
hatte im März eine Hiobsbotschaft er-
halten: Wenn er nicht sofort eine Pau-
se einlege, drohe ihm der Verlust sei-
nes Gehörs, hieß es. Die Hardrocker,
die sich selbst lieber „Rock’n’Roller“
nennen, waren da gerade mit ihrer
Rock-and-Bust-Tour in den USA unter-
wegs. Der 68-jährige Johnson hörte auf
die Ärzte und legte dasMikro aus
der Hand. Und seine Kollegen
sagten die restlichen zehn US-
Konzerte ab.

Mitte April, nach vie-
len Gerüchten, wurde die
Verpflichtung von Rose
offiziell. Eine sensatio-
nelle Symbiose. Die
Fortsetzung der Welt-
tournee der Hardro-
cker in Europa war ge-
rettet. Doch die Maß-

nahme löste auch einen Sturm der
Entrüstung aus. Der oft als „Rock-
Schnösel“ und als arrogant verschrie-
ne Rose – der zu allem Übel mit den
„Guns“ zuletzt die meisten seiner Ar-
beiten in den Sand gesetzt hatte – als
Frontmann einer der größten Bands
der Musik-Geschichte? Viele AC/DC-
Fans gaben ihre Karten zurück, kün-
digten in sozialen Netzwerken weh-
mütig das „Ende des Rock and Roll“
an.

Auch prominente Vertreter der in-
ternationalen Musikszene hatten die
Nase gerümpft und geschimpft. „Was?
Ich bitte euch, das wird doch wie Kara-
oke sein“, machte sich der Mitgründer
und Sänger der Rockband The Who,
Roger Daltrey, lustig. Auch Ex-Oasis-

Mann Noel Gallagher nahm kein
Blatt vor denMund. „Ohmy God,
das kann nicht wahr sein. Nein,

das ist verrückt! Das ist so,
als würde Adele bei den Su-
premes singen.“

Doch Fans und Medi-
en gaben der Kom-
bo in Lissabon ih-

ren Segen. Sandra war aus Köln ange-
reist – und bereute es nicht. „Von we-
gen Karaoke, das war Hardrock pur.
Und dabei hätte ich meine Karte fast
zurückgegeben, als ich von der Ver-
pflichtung von Axl Rose gehört habe“,
sagte die 25-Jährige. Vor allem die
Songs von „Back in Black“ seien „eine
große Herausforderung“, hatte Rose
kurz vor dem Debüt in Lissabon ge-
sagt. Er habe Angus Young angerufen,
um seine Bewunderung auszudrücken
und seineHilfe anzubieten.

Und wie er half: In gut zwei Stun-
den gab es „High Voltage“, „T.N.T“,
„Rock’n’roll train“ und am Ende das
unvermeidliche „Highway to Hell“.
Für immer soll die Zusammenarbeit
aber nicht sein. Rose tourt seit April
wieder mit Guns N’ Roses („November
Rain“) – zum ersten Mal seit zwei Jahr-
zehnten wieder gemeinsam mit Gitar-
rist Slash. Und Johnson versicherte, er
wolle vom Ruhestand nichts wissen:
„Meine Ärzte haben mir gesagt, dass
ich weiterhin in Studios Musik auf-
nehmen kann, und das will ich auch
tun.“ Die deutschen Fans werden sich
eine eigene Meinung bilden können:
Die Band präsentiert sich in der neuen
Formation am 26. Mai in Hamburg
und am 1. Juni in Leipzig.

AxlRose erobert skeptischeAC/DC-Fans
DEBÜTDem Frontmann von
GunsN’ Roses gelang ein
prächtiger Einstand als Er-
satz für Brian Johnson.
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VON EMILIO RAPPOLD, DPA

Wegen eines Beinbruchs
musste Axl Rose beim Kon-
zert sitzen. Foto: afp

WEIDEN. FranzWelser-Möst musste sei-
ne Konzerte mit dem Symphonieor-
chester des Bayerischen Rundfunks
absagen. Karl-Heinz Steffens über-
nahm kurzfristig die Leitung der Kon-
zerte in München und Weiden. Das
Programm: Tragisches von Brahms
und Reger, kombiniert mit Brahms’
dritter Sinfonie. Brahms’ Tragische
Ouvertüre d-Moll op. 81 füllte Steffens
mit großem Atem und samtigen Klän-
gen. Überhaupt hatte man auch bei
der dritten Sinfonie das Gefühl, Stef-
fens’ Hauptaugenmerk liege bei den
Bläsern. Mit ihnen atmete er, dort ent-
wickelte er die schönsten und inten-
sivsten Bögen. Eher langsam und ma-
jestätisch in der Tempowahl stellte er
Blöcke nebeneinander, mal tänzerisch,
mal herb, mal dick, mal sehr differen-
ziert, setzte mit den ersten Violinen in
höchsten Höhen Klangspitzen. Das
Orchester des Bayerischen Rundfunks
hängte sich richtig rein, hatte sichtlich
Spaß amMusikmachen.

Bei Brahms’ Schicksalslied op. 54
für Chor und Orchester nach Hölder-
lins Hyperion-Gedicht wird die Ver-
gänglichkeit der Menschheit der ewi-
gen, schicksalslosen Heiterkeit der
Götterwelt gegenübergestellt. Das
Wandeln „droben im Licht“ in strö-
menden, weichen Es-Dur-Harmonien
über gehendem Bass-Pizzicato mit
Pauke wandelt sich im zweiten Teil zu
wilden ruhelosen Streicherfiguren
und harten Bläserakkorden. Hölderlin
endet unversöhnlich, Brahms fügt ei-
nen elysischen Orchesterepilog in C-
Dur an. Tänzerisch bewegt im ersten
Teil, dramatisch aufgeladen in der drit-
ten Strophe zeigte der auf doppelte
Größe gewachsene Chor des Bayeri-
schen Rundfunks seine fantastischen
klanglichen Qualitäten im Abschattie-
renwie im Forcieren.

Nicht nur für Weiden, das mit die-
sem Sonderkonzert im Rahmen der
Weidener Meisterkonzerte den 100.
Todestag Max Regers begeht, war das
wichtigste Werk des Abends Regers
Requiem für Bariton, Chor und Or-
chester op. 144b: selten aufgeführt,
nicht dem lateinischen Text, sondern
einem Gedicht von Friedrich Hebbel
folgend, 1915 entstanden. Traditionel-
le Formteile sind kaum erkennbar, Ak-
korde stehen impressionistisch neben-
einander. Radikale Crescendi und De-
crescendi, Ausbrüche ebenso wie das
Verschwinden der Klänge ins Nichts
kennzeichnen dieses Spätwerk.

Über dem Orgelpunkt D in den Bäs-
sen entwickelt Bariton Michael Volle
seine zwei Textzeilen: „Seele, vergiss
sie nicht, Seele, vergiss nicht die To-
ten!“ Mit unvergleichlicher Fülle,
Wärme und Intensität jagt er einem
die Schauer über den Rücken. Die
schwebenden Klänge des ersten Chor-
satzes, der massive „Sturm der Nacht“
mit wilden Beckenschlägen, atmen-
den Generalpausen und „losgelasse-
nen Kräften“, das Zurückstellen auf
Anfang am Schluss: Hier wird mit
größtem Aufwand, riesigem Orches-
ter- und Chorapparat, beständigem
Auf- und Abschwellen in Dynamik
und Harmonik plötzlich alles ganz
einfach: „Vergiss sie nicht, die Toten.“
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Das Konzert zum Nachhören (eine
Woche lang): www.br-klassik.de.

Tragisches
vonBrahms
undReger
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VON CLAUDIA BÖCKEL, MZ

MEISTERKONZERTKarl-Heinz
Steffens dirigiert inWeiden
das BR-Symphonieorchester.

Bariton Michael Volle und Dirigent
Karl-Heinz Steffens (r.) Foto: Skutella
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